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Digitale Lehre im Fach Pathologie

Unter E-Learning versteht man das
Lehren und Lernen mittels elek-
tronischer Medien [10]. Hierzu
zählt die Unterstützung von Lehr-/
Lernprozessen durch verschiedene
digitale Medien oder Werkzeuge.
E-Learning ist längst alltäglicher
Bestandteil des Lehr- und Lernpro-
zesses auch an deutschen Schulen
undHochschulen undhat imRahmen
der COVID-19-Pandemie noch einmal
wesentlich an Bedeutung gewonnen
[3, 11]. In der folgenden Übersicht
soll ein kurzer Einblick in verschiede-
ne Aspekte von E-Learningmit Fokus
auf mögliche Anwendungen in der
studentischen Lehre und der Weiter-
bildung im Fach Pathologie gegeben
werden.

Definition des Begriffs E-
Learning

Als gemeinsame Merkmale der beim
E-Learning eingesetzten Medien kön-
nen nach Rey [10] gelten:

Interaktivität. Möglichkeit des Einfluss
auf die dargestellten Inhalte sowie ggf.
einer Rückmeldung. Hierbei wird zwi-
schen verschiedenen Abstufungen („en-
gagement taxonomy“) differenziert: Die
Spanne reicht hier von keiner Interak-
tionsmöglichkeit über geringe Interakti-
onsmöglichkeit, z.B. Steuern einer Au-
diodatei, Verwendung von TED-Syste-
men (kurz für Teledialog) in Vorlesun-
gen, bis hin zur hohen Interaktionsmög-
lichkeit, z.B. Präsentation mit anschlie-
ßendem Feedback [2].

Multimedialität.Möglichkeit desEinsat-
zesunterschiedlicherMedienwieBücher,
elektronische Skripte, Audio- oder Vi-
deodateien etc. für die Wissensvermitt-
lung.

Multimodalität. Möglichkeit des Nut-
zens unterschiedlicher Sinneswahrneh-
mungen („Kanäle“), zumeist auditive
oder visuelle Eindrücke.

E-Learning ist über sehr unterschied-
liche Formate bzw. Tools und in un-
terschiedlichen didaktischen Szenarien
einsetzbar. Beispiele für Formate, Sys-
teme bzw. Tools sind Lernsoftwares
(z.B. digitale Anatomieatlanten), Simu-
lationen, Lernspiele sowie Lernmanage-
mentsysteme („learning management
system“, LMS), auf denen der gesamte
Prozess von Lehrveranstaltungen (Re-
gistrierung, Ablage von Lehrmaterialien,
Erfolgskontrolle etc.) abgebildet werden
kann. Je nach Unterrichtsszenario un-
terscheidet man die rein virtuelle Lehre
mit online abrufbaren digitalen Inhal-
ten (z.B. Lehrskripte, Vorlesungsfolien,
Audiodateien/Podcasts) vom Blended-
learning-Format, bei denen virtueller
Unterricht mit Präsenzlehre adäquat
kombiniert wird [4]. Ein Beispiel für ein
Blended-learning-Format ist das sog.
Flipped-classroom-Modell, welches im
Hochschulkontext Inverted-classroom-
Modell genannt wird. Hierbei bereiten
sich die Studierenden in einer vor-
geschalteten Selbstlernphase auf eine
sich anschließende Präsenzphase vor,
in der das Wissen gemeinsam mit den
Dozent*innen angewandt und vertieft
wird [12]. Weitere Beispiele sind das
Onlinelernen im Anschluss an Präsenz-
veranstaltungenoderdigitaleArbeitsein-

heiten wie Simulationen oder virtuelle
Arbeitsgruppen während Präsenzver-
anstaltungen [4]. Die Vorteile solcher
digitalen Formate sind vielfältig: Inhalte
können multimedial und multimodal
aufbereitet und dadurch anschaulicher
vermittelt werden. Interaktive Elemente
können den Anreiz, sich mit den In-
halten z.B. spielerisch zu beschäftigen,
erhöhenund fürdie Lernerfolgskontrolle
eingesetzt werden. Durch das orts- und
zeitunabhängige Angebot kann der po-
tenzielle Nutzerkreis deutlich erweitert
(z.B. Berufstätige, Lernende mit Kin-
dern etc.) und hierdurch das Lerntempo
individualisiert angepasst werden. Nicht
zuletzt erfordert dasWegfallen fester täg-
licher Termine ein erhebliches Maß an
Selbstdisziplin und ggf. eine Anpassung
der Arbeitsgewohnheiten. Didaktische
Fehler bei der Gestaltung von digitalen
Formaten oder ihr unkritischer Ein-
satz können außerdem den intendierten
Lernerfolg erschweren oder ganz ver-
hindern. Exemplarisch können hier die
Verwendung einer monotonen Sprech-
weise, eine fehlende Lernzielkongruenz
oder zeitlich zu lange Einheiten genannt
werden. Bezüglich der idealen Länge
von Lehrvideos existieren unterschied-
liche Empfehlungen in der Literatur.
Eine publizierte Übersichtsarbeit zum
Inverted-classroom-Modell bezieht sich
diesbezüglich auf die empfohlene Länge
von Videos in MOOCs („massive open
online courses“) und empfiehlt eine Zeit-
spanne von 6 bis maximal 20min pro
Video [12].

Insbesondere vor dem Hintergrund
der zunehmenden Digitalisierung in der
Medizin können Studierende durch den
Einsatz von E-Learning-Methoden be-
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reits während des Studiums wertvolle
Kompetenzen im Umgang mit digitalen
Ressourcen erlangen. Sie werden somit
optimal auf ihre spätere berufliche Tä-
tigkeit im digitalen Zeitalter vorbereitet
[6, 7].

Ebenfallsmussberücksichtigtwerden,
dassbeiderAnwendungvonE-Learning-
Maßnahmen eine Reihe von technischen
Voraussetzungen sowohl auf Seiten der
Lehrenden als auch der Studierenden er-
füllt seinmüssen [4].Hierzu zählenbspw.
(mobile) Endgeräte, eine stabile Internet-
verbindungmit ausreichenderBandbrei-
te sowie ggf. Equipment zur Aufnahme
und/oderWiedergabevonBild-undTon-
inhalten.

Anwendungsbeispiele im Fach
Pathologie imMedizinstudium

Die aktuelle COVID-19-Pandemie hat
dazu geführt, dass die Lehre in der Me-
dizin modernisiert wurde und vielfach
digitale Lehr- und Lernformate einge-
führt wurden. Die Lehrenden wurden
dazu animiert, sich mit E-Learning zu
beschäftigen und neue multimediale In-
halte für ihre Lehre zu implementieren.

Auch die Lehre im Fach Pathologie
bietet zahlreiche Möglichkeiten für den
sinnvollen Einsatz von E-Learning-Me-
thoden. Hierbei bietet sich bspw. der In-
verted-classroom-Ansatz für die histolo-
gischen und makroskopischen Kurse an.
Für die Planung bzw. die Etablierung ei-
nes entsprechenden Angebots empfiehlt
sich die Orientierung am sog. Kern-Zy-
klus [1, 5]:
1. Problemidentifikation und globale

Bedarfsanalyse,
2. spezifische Bedarfsanalyse der Ziel-

gruppe,
3. Formulierung übergeordneter Ziele

und spezifischer Lernziele,
4. Auswahl von Lehrmethoden,
5. Umsetzung,
6. Evaluation und Feedback.

Bezogen auf die Planung, z.B. eines hy-
pothetischen einsemestrigen E-Learning-
Curriculums für den Bereich der allge-
meinen Pathologie, könnte ein solcher
Zyklus etwa wie folgt aussehen:

1. Problemidentifikation und globale
Bedarfsanalyse. Aufgrund der COVID-
19-Pandemiewird amUniversitätsstand-
ortNdie regulärePräsenzlehreeingestellt
und mit kurzer Vorlaufzeit die Umstel-
lung des bisherigen Präsenzunterrichts
aufE-Learning-Formatenotwendig.Eine
herkömmliche Lehre im Präsenzbetrieb
mit den bisher eingesetzten analogen
Lehrformaten ist nicht mehr möglich.
Den Studierenden soll daraus keinNach-
teil entstehen und ihnen die Lerninhalte
trotz der Pandemie vermittelt werden.
Dies ist mit den bisher eingesetzten
Lehrformaten nicht möglich und betrifft
auch die Lehre im Fach Pathologie.

Idealerweise sollte die Lehre daher
über eine digitale und ortsunabhängige
Wissensvermittlung erfolgen.DieserAn-
satz grenzt sich stark von der herkömm-
lichen Lehre im Präsenzbetrieb ab. Seine
Implementierung stellt inAnbetrachtder
Kürze an verfügbarer Planungszeit und
ggf. vorhandenerRessourcen fürLehren-
de und Lernende eine Herausforderung
dar.

2. Bedarfsanalyse der Zielgruppe. Er-
fahrungsgemäß benötigen die Studieren-
den klar strukturierte Vorgaben bezüg-
lich des Kursablaufs (organisatorische
Aspekte) sowie des Erwartungshorizonts
(inhaltliche Aspekte). Dies betrifft ins-
besondere Fristen sowie Kurs- und Prü-
fungsanforderungen. Wichtig ist, dass
die Lernenden bereits zu Beginn des
Kurses den Arbeitsaufwand abschätzen
und entsprechend planen können.

Auf Seiten des Instituts und der
Lehrenden besteht der Wunsch, die Stu-
dierenden umfassend auf ihre spätere
Tätigkeit als Ärzt*innen vorzubereiten,
eine angenehme Lern- und Lehrat-
mosphäre zu schaffen, Wissensinhalte
erfolgreich zu vermitteln und den jeweils
standortspezifischen rechtlichen Vorga-
ben (bspw. Studienordnung) zu genügen.
Jedoch muss mit ggf. bestehenden Vor-
behalten gegenüber dem Einsatz von
E-Learning-Methoden bei einzelnen
Dozierenden gerechnet werden.

Um den Bedürfnissen der genann-
ten Stakeholder gerecht zu werden, bietet
es sich an, auf evtl. vorhandene digita-
le Ressourcen zurückzugreifen. Hierzu
könnte bspw. ein am jeweiligen Standort

bereits erfolgreich etabliertes LMS zäh-
len, mit dem sich Onlinekurse erstellen
und administrieren lassen (Ablage von
Lehrmaterialien, Registrierung der Nut-
zer*innen, E-Prüfungen etc.).UnterUm-
ständenbesteht auchdieMöglichkeit, auf
digitale histologische Kurspräparate aus
früheren Semestern oder andere Online-
materialien des jeweiligen Instituts für
Pathologie zurückzugreifen.

3. Formulierung übergeordneter Ziele
und spezifischer Lernziele. Die Do-
zent*innen definieren unter Berücksich-
tigungdesNationalenKompetenzbasier-
tenLernzielkatalogs/Kompetenzorientier-
ten Gegenstandskatalogs (NKLM/GK)
für den Kurs z.B. die folgenden überge-
ordneten und spezifischen Lernziele:
I. (übergeordnet): Die Absol-

vent*innen nutzen Prinzipien
der Pathogenese und Pathome-
chanismen zum Verständnis und
zur Erklärung von Erkrankun-
gen bzw. Symptomen sowie zur
Ableitung von Therapieansätzen.
Diesem übergeordneten Ziel sind
weitere spezifische und messbare
(z.B. in Klausuren) Lernziele
unterzuordnen.

II. Spezifische Lernziele zu diesem
Thema: Die Absolvent*innen sollen
am Beispiel der Pneumonie den
Zusammenhang zwischen Virulenz
des Erregers und Immunsituati-
on des Wirts erklären können.
Anhand makroskopischer und
histologischer Präparate sollen die
Studierenden die radiologischen,
klinischen und pathohistologischen
Unterschiede zwischen alveolären
und interstitiellen Pneumonien
erkennen und erläutern können.
Basierend darauf sollen sie mögli-
che Komplikationen (z.B. Abszess,
Sepsis, organisierende Pneumo-
nie, Lungenfibrose) ableiten und
daraus Grundzüge von therapeu-
tischen Handlungsanweisungen
konstruieren können (Wann ist der
Einsatz von Antibiotika sinnvoll?
Profitieren alle Patient*innen mit
Pneumonien von Sauerstoffgabe
über die Atemwege? etc.).
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Die spezifischen Lernziele sollten in ei-
nem institutsinternen Lernziel- und Ge-
genstandskatalog festgehalten werden,
der den Studierenden zusammen mit ei-
nem genauen Ablauf- und Stundenplan
zu Beginn des Semesters kommuniziert
wird (siehe Bedarfsanalyse).

4. Auswahl vonLehrmethoden. Esmüs-
sen geeignete Lehrmethoden unter Be-
rücksichtigung der definierten Lernzie-
le ausgewählt werden [8]. Die Dozie-
renden besprechen sich im Vorfeld mit
den Administrator*innen des universi-
tären LMS, um sich über die techni-
schen Möglichkeiten der Lernplattform
zu informieren und um den Bedarf an
technischemSupport festzustellen. Hier-
bei kann auf ggf. vorhandene Erfahrun-
gen aus den vorangegangenen Semestern
zurückgegriffen werden. Aus vorherigen
Semestern könnte bspw. bekannt sein,
dass vor allem der Umgang mit digita-
len Slides ohne direkte Anleitung vielen
Studierenden Probleme bereiten kann,
was sich negativ auf die Lernmotivati-
on und das Interesse am Fach auswirken
kann. Insgesamt müssen auch die jewei-
ligen rechtlichen Vorgaben eingehalten
werden.

Das Team beschließt, den Unterricht
in thematisch aufeinander aufbauenden
Einheiten zu organisieren, die aus einer
Hauptvorlesung, thematisch flankiert
von histologischen und makroskopi-
schen Unterrichtseinheiten, bestehen
soll. Unter der aktuellen Pandemiesitua-
tion und aufgrund des Social Distancing
bietet es sich an, für dieses Vorhaben auf
E-Learning-Szenarien zurückzugreifen.
Die Hauptvorlesung ließe sich in Form
von asynchronen Slidecasts (vertonte
PowerPoint-Präsentationen) abbilden,
die zusätzlich von einem (digitalen)
Skript begleitet werden kann. Hierdurch
können die Lernenden ortsunabhängig
und zeitversetzt lernen, was ihnen mehr
Flexibilität undFreiraum für individuelle
Lerngewohnheiten einräumt. Aufgrund
des eher konventionellen, „frontalen“
Ansatzes mit geringer Interaktionsmög-
lichkeit sollten zusätzliche Möglichkei-
ten des regelmäßigen Austausches über
den vergangenen Lernstoff und der ge-
zielten Vertiefung geschaffen werden.
Hierbei sollte den Studierenden auch
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Digitale Lehre im Fach Pathologie

Zusammenfassung
Digitale Formate und Inhalte (E-Learning) sind
längst fester Bestandteil der akademischen
Lehre und der ärztlichen Weiterbildung
geworden. Dies gilt auch für das Fach
Pathologie. Digitale Formate bieten die
Chance, den herkömmlichen Unterricht
und auch Prüfungen durch zahlreiche neue
Möglichkeiten abwechslungsreicher und
anschaulicher zu gestalten und, z. B. durch
die Unabhängigkeit von Ort und Zeit, den
individuellen Bedürfnissen der Lernenden
besser anzupassen. Zugleich gilt aber auch
für diese Formate, dass sie sorgfältig geplant
und in ein Lehrkonzept unter Berücksich-
tigung übergeordneter Kompetenzen und
spezifischer Lernziele eingeordnet werden
müssen und dass die technische Umsetzung

geeignet sein muss, den didaktischen Zweck
zu erfüllen. Nach aktueller Einschätzung
werden (und sollten) virtuelle Angebote auch
in Zukunft die Präsenzlehre nicht ersetzen,
sondern sich gegenseitig in sog. Blended-
learning-Formaten ergänzen und bereichern.
Es ist wichtig, den Einsatz solcher Methoden
als lebendigen Prozess zu begreifen, der
möglichst lerndidaktisch begleitet und durch
regelmäßige Evaluationsmaßnahmen der
Lehrenden und Lernenden weiterentwickelt
werden sollte.

Schlüsselwörter
Computerunterstützter Unterrricht ·
Fernlehre · Feedback · Medizinstudenten ·
Universitäten

E-Learning in pathology

Abstract
Digital formats have become an indispensable
part of academic teaching, including educa-
tion and training in pathology. Their use offers
the perspective of rendering conventional
teaching formats more diversified and
more flexible since students can adopt the
timing and learning speed to their individual
needs. However, digital formats should be
designed to fulfill the intended didactic
purpose within a teaching concept that
addresses competences and specific aims.
The current view is that E-learning neither
will nor should replace face-to-face teaching,

but that both can fuse into blended-learning
formats using the best of both worlds. It is
important to view the implementation of
E-learning as a dynamic process that should
be underpinned by didactic research and
be constantly developed further through
evaluation and feedback from both teachers
and students.

Keywords
Computer-assisted instruction · Distance
education · Feedback · Medical students ·
Universities

Gelegenheit gegeben werden, Fragen
zu stellen. Für die histologischen und
makroskopischen Kurse sollten in ei-
nemOnlinemodul ggf. vorhandene oder
noch zu erstellende digitale Präparate
genutzt werden. Aufgrund möglicher-
weise bekannter Schwierigkeiten der
Studierenden im Umgang mit den kom-
plexen Präparaten bietet sich für die
Lernvertiefung ein Inverted-classroom-
Format an (. Abb. 1).

5. Umsetzung. Trotz der Pandemiesi-
tuation ist es wichtig, den Kontakt zu
den Studierenden zu halten und den
individuellen Lernfortschritt zu beglei-
ten [9]. Hierfür müssen evtl. neue und

auf die Erreichung der Lernziele aus-
gerichtete Lehrmaterialien erstellt bzw.
bereitgestellt werden: Für die Haupt-
vorlesung werden Slidecasts genutzt,
indem die Lehrenden kommentierte Po-
werPoint-Präsentationen aufzeichnen.
Zentrale Inhalte des Unterrichts können
darüber hinaus in einem ergänzenden
Lernskript pointiert dargestellt werden.
Für den Inverted-classroom-Ansatz der
begleitenden histologischen und makro-
skopischen Kurse muss vorbereitendes
Material, bspw. kurze Einleitungsvi-
deos, in denen die Präparate vorgestellt
und erläutert werden, erstellt werden.
Zur Vervollständigung dieses Ansatzes
können die Videos zusätzlich weiter-
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Abb. 18Anwendungsbeispiel für ein Blended-learning-Curriculummit der Kombination von digi-
talen Einheiten und Präsenzlehre imFachPathologie unter Verwendung unterschiedlicher Lernsze-
narien (klassischer Unterricht vs. Inverted Classroom) undunterschiedlicherMaterialien (z. B. Skripte,
Audiodateien und Lehrvideos, digitale Kurspräparate)

führende Fragen beinhalten, welche die
Studierenden in Einzel- oder Gruppen-
arbeit bis zum digitalen Präsenztermin
bearbeiten und individuelles Feedback
darauf erhalten. Beim digitalen Prä-
senztermin erfolgt dann die Vertiefung
der Lerninhalte. Durch die Nutzung
standortübergreifender Synergien (siehe
LOOOP-Projekt) ließe sich der Ar-
beitsaufwand für die einzelnen Institute
ressourcenoptimiert gestalten (. Abb. 2).

6. Evaluation und Feedback. Am Ende
des Kurses erfolgt die Überprüfung des
individuellenLeistungsstandsinFormei-
ner Prüfung. Darüber hinaus sollte die
UmsetzungdereinzelnenLehrmethoden
des Kurses ebenfalls evaluiert und Feed-
back eingeholtwerden.Hierfür sollte den
Lernenden bereits während des Kurses
ausreichend Gelegenheit gegeben wer-
den, Probleme und Wünsche mit ihren
Lehrenden zu besprechen und Kritik an-
zubringen. Darüber hinaus sollte eine
schriftliche Evaluation amEnde desKur-
ses durchgeführt werden.

Für die Planung nachfolgender Se-
mestersolltedasFeedbackderLernenden
strukturiert ausgewertet undberücksich-
tigt werden.

Überlegungen zur Anwendung
von E-Learning bei der
Weiterbildung im Fach
Pathologie

Viele der oben erwähnten Grundsät-
ze und Erfahrungen beim Einsatz von
E-Learning gelten auch für die ärzt-
liche Weiterbildung von Graduierten.
Die verstärkte familiäre und berufli-
che Einbindung der Nutzer*innen und
die beschränkte zeitliche Verfügbarkeit
von qualifizierten Dozent*innen macht
den Einsatz digitaler Medien besonders
wünschenswert. Dem steht der Wunsch
nach persönlichem Austausch in einer
„geschützten“Umgebung gegenüber, wie
ihn bislang nur eine reelle Tagung bieten
kann. Die Internationale Akademie für
Pathologie (IAP) bietet beispielsweise
schon seit Langem digitale Lehrsamm-
lungen an, die dezentral bearbeitet und
im Rahmen von Präsenzkursen ver-
tieft werden können (https://www.iap-
bonn.de). Diese Angebote finden brei-
ten Anklang und werden intensiv ge-
nutzt. Es wäre denkbar, solche Angebote
im Austausch mit den nationalen und
internationalen Fachgesellschaften zu
standardisieren und zu einer zertifizier-
ten curricularen digitalen Weiterbildung
auszubauen.

Eine weitere interessante Perspektive
wäre es, Fallserien, die von Expert*innen

in bestimmten Fachgebieten über Jahr-
zehnte aufgebaut wurden, zu digitalisie-
ren und zentral zu kuratieren und da-
mit Spezialwissen für nachfolgende Ge-
nerationen zu erhalten. Es könnte sich
für die Fachgesellschaften lohnen, über
denAufbauvonkooperativenStrukturen
nachzudenken, mit denen dieses ambi-
tionierte und sehr aufwendige Vorhaben
(vermutlich mit externer Förderung) in
die Tat umgesetzt werden können.

Überhaupt bieten die Möglichkeiten
für eine standortübergreifende Vernet-
zung (z.B. im Rahmen der LOOOP-
Plattform [Learning Opportunities,
Objectives and Outcomes Platform,
https://looop.charite.de]) weitreichende
neue Ansätze für die Ausbildung. Durch
die professionelle und auf Ergebnissen
aus der Lehrforschung basierende Wei-
terentwicklungvonE-Learning-Materia-
lien sowie zentrale Zusammenführung
von Lehrmaterialien zu einem „Werk-
zeugkasten“ wird es auch Standorten mit
wenig entwickelter E-Learning-Kultur
ermöglicht, eine inhaltlich hochwertige
digitale Lehre durchzuführen, gleichzei-
tig bleibt den Standorten dieMöglichkeit
der individuellen Gestaltung ihrer Lehre
unbenommen (. Abb. 2).

Zur Erhöhung der Interaktivität bei
synchronen Veranstaltungen online so-
wie in Präsenz bietet es sich an, die Ler-
nenden unter Anwendung von digitalen
Tools aktiv einzubinden. Hierfür kön-
nen bspw. sogenannte Votingtools, eine
digitale Chatwall oder Quizsysteme zur
Aktivierung eingesetzt werden.

Weitere hilfreiche Informationen
und konkrete Tipps für praktisch in-
teressierte Leser*innen bietet darü-
ber hinaus die Website des Hoch-
schulforums Digitalisierung (https://
hochschulforumdigitalisierung.de/).

Fazit für die Praxis

4 E-Learning-Methoden gerade im
Fach Pathologie dazu beigetragen,
eine qualitativ hochwertige Lehre
auch unter den Bedingungen der
COVID19-Pandemie zu ermöglichen.

4 Typischen Vorteilen des digitalen
Lernens (z.B. orts- und zeitunab-
hängiger Zugriff auf die Inhalte)
stehen spezifische Nachteile (tech-
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Abb. 29 Beispiele fürsinn-
volle digitaleMaterialien
im Fach Pathologie und
für die gemeinsame stand-
ortübergreifende Nutzung
durch Vernetzung

nologische Barrieren, unpersönliche
Lernumgebung etc.) gegenüber.

4 E-Learning sollte herkömmlicher
Lehr- und Lernprozesse nicht voll
ersetzen. Daher kombinieren die
meisten aktuellen Ansätze virtuelle
Angebote mit Präsenzlehre zu sog.
Blended-learning-Formaten.

4 Planung und Durchführung von
E-Learning-Unterricht erfordert
eine sorgfältige Vorbereitung und
sollte sich z.B. am sog. Kern-Zyklus
orientieren.

4 E-Learning-Einheiten sollten dort
eingesetzt werden, wo sie didaktisch
sinnvoll sind. Auch digitale Inhalte
müssen sich an allgemeingültigen
didaktischen Grundkonzepten wie
dem der Verständlichkeit orientieren.
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